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c Der Reichstag hat die Schlußabſti über daVrmäch tigungsgeſetz bis So aber e ver vo

Der Reichskanzler hat ſich vom Reichs idie Ermächtigung zur Auflöſung des O
Jaſſen für den Fall, daß die verfaſſ 7i t5 erfaſſungsmäßig notwerPite ttelmehrheit für die Regierung nicht n

ſahgelehnt ars hat den deutſchen Verhandlungsvorſchlag

214 Eiſenbahner mit Familiden LAusweiſungsbefehl gen en ane Dutoburs vaben

Vom Sonnabend, den 13. Oktober, ab, werdEiſenbahntarife im Perſonenverke bermals Lerdopretg
die Gulelarife nahezu Wfünffag wer war Wrdovpett.

Amtlicher Berliner Dollarkurs vom 115 047 350 000 Geld, 5 072 650 000 Brief. d ltovers

Die Düſſeldorfer Verhandlungen
Die Beſprechung mit den Ruhrinduſtriellen.
Ueber den Verlauf der Verhandlungen der Ruhr

induſtriellen mit dem franzöſiſchen Oberbefehlshaber
Degoutte ſind die verſchiedenſten Gerüchte im Umlauf.
So war z. B. von Paris aus die lügenhafte Nach
richt verbreitet worden, die Induſtriellen hätten ver
langt, daß die Beſatzungsbehörde eine Verlängerung
der Arbeitszeit im Köhlenbergbau dekretiere. Tatſäch
lich haben ſich die Verhandlungen nach der „Düſſel
dorfer Zeitung“ folgendermaßen abgeſpielt:

„Die Induſtriellen haben ſich nicht ihrerſeits mit
General Degoutte in Verbindung geſetzt, ſondern es iſt
an die Vertreter der Jnduſtrie, als ſie zu einer gemein
ſamen Beratung verſammelt waren, eine Anregung
des Jnhalts ergangen, daß General Degputte ſie zu
ſprechen wünſche. Obwohl keine offielle Einladung vor
gelegen habe, hätten die Induſtriellen der Anregung
doch Folge geben zu ſollen geglaubt und eine Kom
miſſion gewählt, die ſich in das franzöſiſche Haupt
quartier begab. Jn der längeren Verhandlung ſtellte
General Degoutte ſolgende Forderungen auf

Die Bergwerke müſſen die rückſtändige Kohlenſtener
vezahlen; eine Abſchlagszahlung iſt ſofort zu leiſten,
deren Höhe von der franzöſiſchen Bergwerkskommiſſion
feſtgeſetzt wird; die Kohlenſtener mit 40 Prozent bleibt
vbeſtehen; die beſchlagnahmten Lagerbeſtände bleiben
Eigentum der Franzoſen und müſſen anf Verlangen
auf Koſten der Bergwerke abgefahren werden; jedes
Gergwerk liefert gemäß ver Anforderung Reparations
kohle, deren Menge von ver franzöſiſchen Bergwerks
kommiſſion feſtgeſetzt wird; die Vergwerke verpflichten
ſich, Reparationslieferungen für die Beſatzungsarmee
koſtenlos auszuführen; die Regiebahnen erhalten die
von ihnen jeweils geforderten Kohlen uſw.

Won den Induſtriellen wurde erwidert, daß die
verlangte Kohlenſteuer einen Betrag von 400 bis 500
Millionen Goldmark ausmache. Dieſe Steuer ſei ſchon
einmal an das Deutſche Reich bezahlt worden, und es
ſei den Werken ganz unmöglich, eine ſo große Summe
nochmals aufzubringen. General Degoutte gab zu, daß
der Bergbau kaum über hohe Kredite und Auslands
guthaben verfüge, denn er habe neun Monate ſtilb
re General Degoutte fragte, was mit den Ar
eitern geſchehen ſolle, worauf die Induſtriellen er

widerten, die Werke wären ſo verſchuldet, daß ſie die
Löhne nicht mehr bezahlen könnten und zu Entlaſſungen
ſchreiten müßten.

Die weitere Unterhaltung ergab, daß drei Zechen
zur Belieferung der Eiſenbahnen vorgeſehen ſind. Die
Truppen ſollen im Falle der Wiederaufnahme der
Arbeit von den Zechen zurückgezogen werden. Solange
aber noch Truppenteile im Revier ſind, will General
Degoutte ſie in ſeiner Hand behalten. General Degoutte

vfragte, ob die Induſtriellen gewillt ſeien, ſich an einer
Vetriebsgemeinſchaft der Eiſenbahnen

zu beteiligen, die von Frankreich, dem Rheinland und
der Induſtrie zu bilden wäre. Dafür würden die
Eiſenbahnen wiederum Eigentum des Deutſchen Reiches
ſein und bleiben.

Die Induſtriellen verlangten die F reigabe der
Gefangenen und bezeichneten die Frage als point

onnabend, den 1 Oktober

v honneur (Ehrenpunkt), für die ein franzöſiſcher Offi
u Verſtändnis haben müßte. Sie wieſen darauf hin,

aß die Freilaſſung auch deshalb notwendig ſei, weil
die Betriebe durch die Gewerkſchaften und die Betriebs
räte wieder in Gang gebracht werden müßten. Hierfür
hatte General Degoutte volles Verſtändnis. Er ſagte,
man ſolle ihm eine Liſte einreichen und verſprach, ſich
für die Freilaſſung einzuſetzen. t

S

Stinnes und vie Deutſche Volkspartei.
Die Reichstagsfraktion der Deutſchen Volkspartei

beſchäftigte ſich mit den gegen die Abgeordneten Stin-
nes und Dr. Vögler gerichteten Angriffen und faßte
daraufhin folgende Entſchließung: Die Fraktion er
klärt gegenüber den wegen der Verhandlung mit Ge
neral Degoutte gegen die Herren Stinnes und Dr.
Vögler in der Preſſe erhobenen Angriffen, daß ſie nach
Kenntnisnahme der ſchriftlich niedergelegten Verhand
lung einſtimmig zu der Ueberzeugung gelangt iſt, daß
die er e von Anfang an in koyalem Zu

en mit der Reichsregierung ge
ührt worden ſind, und daß die Reichsregierung
über alle Phaſen unterrichtet worden iſt.
Die Verhandlungen waren im Intereſſe des beſetzten
Gebietes zwecks ſofortiger Aufnahme der Arbeit im be
ſetzten Gebiet dringend erforderlich und wurden durch
aus in deutſchem Geiſte geführt und verdienen den

GDank des geſamten

Poinearéè bleibt unzugänglich.
Der ventſche Verhaudlungsvorſchlag abgelehnt.
Die u Regierung hatte in Paris wie inBrüſſel vorgeſchlagen, eine franzöſiſchbelgiſch deutſche

Kommiſſion, die ſich mit der Wiederaufnahme der in
duſtriellen Tätigkeit im Ruhrgebiet zu beſchäftigen hätte,
einzuſetzen. Dieſer Vorſchlag iſt, wie nach der ablehnen
den Hävaserklärung ſchon vorauszuſehen war, von
Poincaré abgelehnt worden.
n Hach einer halbamtlichen Mitteilung ves franzöſi
P Miniſteriums des Aeußeren hat Poinearé dem

utſchen Geſchäftsträger in Paris, Botſchaftsrat von
voeſch, geantwortet, daß die Einſtellung des paſſi
ben Widerſtandes lediglich Anlaß zu Abkommen geben
folle, die an Ort und Stelle zwiſchen gewiſſen
zlliierten Behörden und den Bewohnern des beſetzten
ebietes abgeſchloſſen werden ſollen, daß im übrigen
dieſe Abkommen auf dem Wege zum Abſchluß und in ver
Ausführung begriffen wären und daß kein Anlaß
dazu vorläge, vieſe Angelegenheiten mit den Verhand
jungen zwiſchen den Delegierten der Regierungen zu
perknüpfen.

Verhandlungen erſt in zwei bis vier Wochen!
Von der Reichsregierung wird folgender amtlicher

Bericht über die Antwort Poincarés veröffentlicht:
„Der franzöſiſche Miniſterpräſident hat unſeren

Geſchäftsträger, Botſchaftsrat v. Hoeſ ch, am Mittwoch,
den 10. Oktober, empfangen und ihm auf ſeine An
frage mitgeteilt, daß die franzöſiſche Regierung es ab
lehnen müſſe, mit der deutſchen Regierung über Einzel
heiten der Aufgabe des paſſiven Widerſtandes zu ver
handeln. Es ſei die Abſicht Frankreichs und Belgiens,
bie Wiederherſtellung des früheren Zuſtandes durch di
rekte Verhand kungen mit der deutſchen
Wirtſchaft und den deutſchen lokalen Be
hörden zu regeln. Dieſe Regelung gehe allein
Frankreich, Belgien und die Bewohner des beſetzten
Gebietes an. Eine Einflußnahme der deutſchen Regie
xung auf die Geſtaltung der Verhandlungen ſei durch
aus möglich, da es der deutſchen Regierung freiſtehe,
die deutſchen Behörden und re im beſetzten Gebiet
mit Jnſtruktionen über ihre Auffaſſung zu verſehen.
Zu Verhandlungen mit der deutſchen Regierung über
das Geſamtproblem ſei er gern bereit, ſobald der
paſſive Widerſtand tatſächlich verſchwunden und die
Wiederherſtellung des früheren Zuſtandes im Ruhr
gebiet wieder eingetreten ſei, was bei gutem Willen
nach der Meinung des franzöſiſchen Miniſterpräſidenten
in zwei bis vier Wochen der Fall ſein könnte.

Die Antwort Poinearés ſteht mit den früheren
Erklärungen des franzöſiſchen Miniſterpräſidenten, die
er ja namentlich auch in aller Oeffentlichkeit gegenüber
der engliſchen Regierung gemacht hat, in vollem Wider
ſpruch. Damals erklärte er, daß es nur von der deut
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Beträge in Höhe von rund

halten.

ſchen Regierung abhänge, zu Verhandlungen mit Frank
reich zu gelangen, indem ſie die Einſtellung des paſſiven
Widerſtandes anvrdne. Jetzt auf einmal iſt dieſe da
mals deutſch franzöſiſche Angelegenheit zu einer „Lokal
angelegenheit“ geworden, die zwiſchen den alliierten
Behörden und den Bewohnern der beſetzten Gebiete,
auf die man früher nicht die geringſte Rückſicht genom
men hat, zu regeln wäre. Nach allem hat es den
Anſchein, daß Poincaré die deutſche Regierung voll
kommen ausſchalten will. Man darf wohl annehmen,
daß die deutſche Regierung dieſen utterhörten Eingriff
in die deutſche Souveränität mit aller Schärfe zurück
weiſen wird.

Rhein und Ruhr.
Der tägliche Geldraub. Die Franzoſen beſchlag

nahmten in Wanne 500 Milltarden Mark, die durch
bie Stationskaſſe an die Eiſenbahner ausgezahlt wer
den ſollten. Die Auszahlung ſollte in einer Wirtſchaft
erfolgen. Die Franzoſen erſchienen überraſchend, no
bevor die Auszahlung erfolgt war. Auf der Reich
bankſtelle Kreſeld ſind 600 Milliarden fortgenommen
worden. Auf der Reichsbank in Düſſeldorf wurden
auf Befehl des franzöſiſchen Oberbefehlshabers weitere
3800 Milliarden Mark geraubt. Jn der Reichsbank
nebenſtelle Mör s bemächtigten ſich belgiſche Truppen
am 28. v. Mts. der auf den Kaſſentiſchen befindlichen

einer halben Biklion Mar!
und verlangten die Herausgabe der Treſorbeſtände, die

auf etwa 15 Billionen Mark beliefen. Da die
ne des Treſors verweigert wurde, wurden der

ſchlüſſelſührende Beamte, ein Geldzähler und zwei An
eſtellte verhaftet. Das im Kaſſenraum anweſende Pußukum wurde gewaltſam gezwungen, die Geldbeträge,

die es mit ſich führte, herauszugeben. Erſt nachdem
am 1. d. Mts. der belgiſchen Beſatzungsbehörde die
Summe von 1 Billion Mark gezahlt worden war,
verſtanden ſich die Belgier dazu, das Gebäude zu
räumen und die Gefangenen, die während der Zeit
ihrer Gefangenſchaft weder eſſen noch ſchlafen durften,
wieder freizugeben.

S Ser Ausweiſungskrieg wird fortgeſetzt. Jn
Derne wurden der Bahnhofevorſteher und 25 Eiſen
bahnbeamte, die ſich geweigert hatten, unter der Regie
Dienſte zu tun, ausgewieſen. Jn Duisburg haben 314
Eiſenbahner mit Familien den Ausweiſungsbefehl er

Es ſind alles Beamte aller Dienſtgrade.
S Neue Zeitungsverbote. Die franzöſiſche Be

ſatzungsbehörde hat in den ſeit dem 11. Januar be
ſetzten Gebieten und im Bezirk des Brückenkopfes Düſſel
dorf die „Recklinghauſer Zeitung und die „Bergarbei
terzeitung“ in Bochum bis zum 3. Januar 1924 ver
boten.

S Zehn Stunden arbeiten oder hungern! Auf
der Zeche „Katharing“ ſind die in franzöſiſchen Dienſten
ſtehenden Arbeiter, die ſich weigerten, eine 10Stunden
arbeit zu leiſten, unter Entziehung der Mittagskoſt ein

geſperrt worden. guh

Politiſche Nundſehau.
Berklin, den 12. Oktober 1923.

Die ſächſiſche Regierung hat ihren Geſchäftsträger
in München, v. Dziembowskt, der wegen des Einkritts der
Kommuniſten in die ſächſiſche Regierung um ſeine Entlaſſung
nachgeſucht hatte, von ſeinem Poſten enthoben.

Der vor kurzem zum Amtshauptmann von Meißen
berufene ſozialdemokratiſche Reichstagsabgeordnete Schmidt
iſt auf Grund des Ausnahmegeſetzes von der Reichsregierung
zum Zivilkommiſſar für Sachſen eingeſetzt worden.

Die „Rote Fahne“ wurde erneut verboten, weil
ſie unter dem Ausnahmezuſtand zum Generalſtreik aufge
fordert hat.

Der neue bayeriſche Staatshaushalt ſoll auf „Neu
mark“ aufgeſtellt werden, ſofern die geplante neue Wäh
rung in abſehbarer Zeit zuſtande kommt.

Kommnniſtenverhaftungen in Breslan. Am
Mittwoch wurde in Breslau eine größere Anzahl Kom
muniſten verhaftet, darunter Mitglieder der Betriebs-
leitung Schleſien der K. P. D. ſowie Büroperſonal und
Angeſtellte der „Schleſiſchen Arbeiterzeitung“. Die Feſt
nahmen ſtehen im Zuſammenhang mit der kommuniſti
ſchen Propaganda zum Zweck der Einſetzung einer Ar
beiter und Bauernregierung in Deutſchland.



8 r Kabinettsrat in Berlin.
Berlin, 11. Oktober. Die Reichsregierung hat

heute nachmittag in einer ine mit
der durch die Erklärung der franzöſiſchen und belgiſchen

Regierung geſchaffenen Lage beſchäftigt.
Kommuniſtiſche Miniſter in Sachſen.

Dresden, 11. Oktober. Das neue ſozialiſtiſch
kommuniſtiſche Kabinett iſt nunmehr gebildet. Die Kom
muniſten beſetzen das Finanzminiſterium it ihrem
Fraktionsführer Böttcher, das Wirtſchaftsminiſterium
mit ihrem Chemnitzer Führer Heckert. Ferner wird
ihr Führer Brandler zum Miniſterialdirektor und
Leiter der Staatskanzlei ernannt. Der bisherige Fi
nanzminiſter Held und der Wirtſchaftsminiſter Felliſch

ſcheiden aus. u eS Cuno im Weißen Haus.
Waſhington, 11. Oktober. Der frühere Reichs

kanzler Cuno iſt heute dem Präſidenten Cvolidge und
vorher den Staatsſekretären Hughes und Hovver vor
geſtellt worden.

Rundſchau im Auslande.
Vereinigte Staaten: Deutſchland der beſte Abſatz

markt.
z Wie aus der ſoeben veröffentlichten Handelsſtatiſtit

Der Vereinigten Staaten hervorgeht, iſt Deutſchland Amerikas
beſter r Jn den letzten acht Monaten hat Deutſchland
trotz des hohen Dollarſtandes in den Vereinigten Staaten
für 72114 Millionen Dollar Baumwolle, Kupfer, Fleiſch und
andere Lebensmittel eingekauft. Jn den erſten acht Monaten

at Deutſchland für 10 Millionen Dollar Baumwolle in den
greinigten Stagten eingekauft, d. h. mehr gls jedes audere

Land in dem gleichen Zeitraum. Auch als Käufer von
Kupfer ſteht Deutſchland an erſter Stelle. Während des
r Auguſt ſind 70 209 Ballen Baumwolle im Werte
von 9,5 Millionen Dollar nach Deutſchland verſchifft worden.
Der Wert des im Auguſt eingekauften Kupfers beläuft ſich
zuf 1,5 Millionen Dollar.

ePreußiſcher Landtag
n BGSerkin, 11. Oktober.Das Haus erledigte heute eine Reihe kleinerer Vorlagen
Dem Beamtenausſchuß überwieſen wurde der Zentrums
gantrag, der das Staatsminiſterium erſucht, unverzüglich da

r zu ſorgen, daß die Bezüge der Beamten, Lehrer und
eiſtlichen, beſonders der im Ruheſtand Lebenden und Hin

terbliebenen rechtzeitig zur Auszahlung gelangen. Hierauf
wurde in zweiter und dritter Leſung das Finanzausgleichsge

angenommen, das den Finanzausgleich zwiſchen Reich.
ndern und Gemeinden neu regeln und damit vor allem

der Not der Gemeinden abhelfen ſoll.
Zum Schluß wurde die erſte Beratung des Geſetzenta

urfes über die Erhebung von Abgaben für die Wege
ntzung e e de vorgenvmmen.
Darauf vertagte ſich das Haus auf Freitag.

Die Entſcheidung vertagt.
Berlin, 11. Oktober 1923.

Schlußabſtimmung über das Ermächtigungsgeſetz erſt
am Sonnabend.

Wohl ſelten hat man dem Ausgang einer Reichs
tagsſitzung mit größerer Spannung entgegengeſehen als
heute, wo es ſich darum handelte, durch Verabſchiedung
des Ermächtigungsgeſetzes der Regierung die Vollmacht
zu geben, in drängender Stunde der höchſten politiſchen
und wirtſchaftlichen Not des Reiches auch ohne den

werfälligen parlamentariſchen Apparat ſchnelle Ent
eidungen zu treffen. Jn letzter Stunde waren Zweifel

aut geworden, ob ſich eine entſprechende Mehrheit
des Reichstages für das Geſetz finden würde. Da das
Ermächtigungsgeſetz wegen der Aufhebung wichtiger
Verfaſſungsbeſtimmungen ein verfaſſungsänderndes Ge
ſetz iſt, müſſen nach der Verfaſſung bei der Abſtimmung
mindeſtens zwei Drittel der Mitglieder des Hauſes
anweſend ſein, d. h. 306 Abgeordnete von den 459,
die der Reichstag zählt. Davon muß wieder eine Zwei
drittelMehrheit, alſo 206 Abgeordnete, für das Er
mächtigungsgeſetz ſtimmen. Gegen das Geſetz hatten
ſich bei der zweiten Leſung die Deutſchnationalen, die

Deutſchvölkiſchen, die Bayeriſche Volkspartei und die
Kommuniſten ausgeſprochen. Das wäre zwar noch nicht
ein Drittel, hinzu kommt aber, daß auch bei der Deut

Volkspartei und bei den Sozialdemokraten Min
erheiten gegen das Geſetz vorhanden ſind. Die An

nahme des Geſetzes iſt daher von vornherein durchaus

nicht ſicher. e lAuflöſung des Reichstags?
Kurz vor Beginn der Sitzung hatte ſich der Reichs

kanzler Dr. Streſemann zu dem Reichspräſi-
denten begeben. Nach ſeiner Rückkehr berief er ſo
fort die Fraktionsführer der Regierungsparteien zu
einer Beſprechung zu ſich. Er exöffnete ihnen, daß
der Reichspräſident ihm die Ermächtigung zur Auf
löſung des Reichstages gegeben habe, wenn das Er
mächtigungsgeſetz nicht die erforderliche Zweidrittel
mehrheit finde.

Nach dieſer Erklärung des Kanzlers hielten die
Sozialdemokraten eine Fraktionsſitzung ab, in
der verſucht wurde, die Oppoſition in der Partei, die ſich
ver der Abſtimmung über das Ermächtigungsgeſetz der
Stimme enthalten will, von ihrem Vorhaben abzu
bringen, da ſonſt die Auflöſung des Reichstages mit
ihren kataſtrophalen Folgen unvermeidlich ſei.

Zu gleicher Zeit wurde auch verſucht, die deutſch
nationale Volkspart ei zu bewegen, während der
Abſtimmung im Saale zu bleiben, da ſonſt die An
weſenheit von zwei Dritteln aller Mitglieder nicht er
reicht werden würde. Die deutſchnationale Reichstags
fraktion hatte ſich jedoch bereits vorher dahin geeinigt,
das Schickſal des Ermächtigungsgeſetzes von der Präſenz
der Regierungsparteien abhängig zu machen. So war
die Lage bei Beginn der Sitzung ſehr ernſt. Die
Debatte zog ſich über 4 Stunden hin. Bei der Ab-
ſtimmung wurden die einzelnen Paragraphen des Ge
ſetzes unter Ablehnung aller Abänderungsanträge der
Oppoſition abgelehnt. Vor der Geſamtabſtimmung ver
ließen die Deutſchnationalen den Saal. Dadurch wurde
das Haus beſchlußunfähig. Die entſcheidende Abſtim
mung wurde auf Sonnabend feſtgeſetzt.

Volkswirtſchaft.
S Scharſe Erhöhung ves Goldzollaufgeldes. Für die

Zeit vom 13.-16. Oktober 1923 einſchließlich beträgt das
h 24 299 999 900 vom Hundert (1 Goldzoll
mark 243 Millionen Papiermark), gegen 13 699 999 900
v. H. vorher.

H. Lanvabgabe. Der Umrechnungsfatz für die Abgabe
der landwirtſchaftlichen, forſtwirtſchaftlichen und gärtneriſchen
Betriebe (Landabgabe) ger für die Zeit vom 13. 16.
a 1923 einſchließlich 243 Millionen für je eine Gold
mark.

J Die Keichsindexziffer für die Lebenshaltungskoſten
(Ernährung, Wohnung, Heizung, Beleuchtung und Beklei
dung) beläuft ſich nach den Feſtſtellungen des Statiſtiſchen
Reichsamtes für den 8. Oktober auf des 109, 1millionenfache
der Vorkriegszeit. Die Steigerung gegenüber der Vorwoche
(40,1 Millionen) beträgt ſomit 170,0 vom Hundert. Das

e Anſchwellen der Teuerung in den letzten Tagen
ommt in dieſer Ziffer noch nicht zum Ausdruck.

J Der Großhandelsindex. Infolge der fortgeſchrittenen
Markentwertung hat ſich das Niveau der Großhandelspreiſe
nach den Syre nungen des Statiſtiſchen Reichsamtes in der
Zeit vom Oktober um 264 v. H. auf das 307,4-
millionenfache des Friedensſtandes gehoben.

Wirt chaftszahlen.

e
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1 Goldmark 1204 761 905Keichsbankdiskont 90 Prozent
Goldankanfspreis 649 Dollar pro Kilq
Silberaukaufspreis 55millionenfach
Großhandelsindex 307,4millionenfach
Lebenshaltungsindex 109,Imillionenfach
Goldzollanfgeld (13. 16. 10.) 24 299 999 900 v. H.

Unmrechnungsſatz für die Land 243 Millionen für

Die neuen Poſtgebühren.
Eern Mittwoch, dem 10. Oktober, treten neue Poſt

gebühren in Kraft. Sie betragen S
S Ortsverkehr.Poſtkarten 1 Million Mark. e

Briefe: bis 20 Gramm 2, über 20-100 Gram 3, über
100—250 Gramm 5, über 250-500 Gramm 6 Mill. M.

S Fernverkehr.Poſtkarten: 2 Millionen Mark. c eBriefe: bis 20 Gramm 5„“, über 20-100 Gramm 7, über
100-—250 Gramm 8, über 250--500 Gramm 9 Mill. M.

Drudckſachen: bis 25 Gramm 1, über 25--59 Gramm 2, über
50--100 Gramm 3, über 100--250 Gramm über
250—500 Gramm 6, über 500 Gramm bis 1 Kilo 7,
über 1 Kilo bis 2 Kilo (nur für ungeteilte Druckbände)

9 Millionen Mark. iWarenproben: bis 100 Gramm 3, über 100-250 Gramm
5, über 250—500 Gramm 6 Millionen Mark. S

Päckchen: bis 1 Kilo 10 Millionen Mark.
Pakete: 1. Zone (bis 75 Kilometer): bis 8 Kilo 12, über

3—5 Kilo 18, über 5——6 Kilo 21 Mill. Mark. 9. Zong
75—-375 Kilometer): bis 3 Kilo 24, über 3--5 Kilo

36, über 5—6 Kilo 42 Millionen Mark. 3. Zone (über
375 Kilometer): bis 3 Kilo 24, über 3-5 Kilo 36 über
5——6 Kilo 63 Millionen Mark.

(Für jedes Kilogramm in der erſten Jone bis 9 Kilo
3 Millionen mehr, bis 14 Kilo 4 Millionen mehr, bis
20 Kilo 5 Millionen mehr, für jedes Kilo in der 2. Zone
bis 9 Kilo 6 Millionen, bis 14 Kilo 8 Millionen, bis 30
Kilo 10 Millionen Mark mehr, Für jedes Kilo in der 3.Zone bis 9 Kilo 9 Millionen, bis 14 Kilo 12 Millionen bis
20 Kilo 15 Millionen Mark mehr.
Einſchreibegebühr: 5 Millionen Mark. 7
Eilbeſtellung (vorauszuzahlen): für eine Brieflendung: nach

dem Ortsbeſtellbezirk 10, nach dem Landbeſtellbezirk 30
Für ein Paket: nach dem Ortsbeſtell-

nach dem Landbeſtellbezirk 40

a

Millionen Mark.
bezirk 15 Millionen,
Millionen Mark.

Zahlkarten: bis 50 Millionen 250 000 Mark, ſteigend bis
10 Milltarden 4, darüber hinaus unbegrenzt 6 Millionen

Mark. ePoſtanweiſungen: bis 50 Millionen 1, ſteigend bis 10
Milliarden 20 Millionen Mark.

(Diefe Gebühren werden am Schalter bar bezahlt.)

Auslandsgebühren.
Poſtkarten: 9 Millionen Mark, nach Ungarn und

Tſchechoſlowakei 7 Millionen Mark.
Briefe: bis 20 Gramm 15 Millionen, jede weiteren 20Gramm bis 2 Kilo Meiſtgewicht 7,5 Millionen Mark, nach

Ungarn und der Tſchechoſlowakei bis 20 Gramm 12
Millionen, jede weiteren 20 Gramm bis 2 Kilo Meiſt
gewicht 7,5 Millionen Mark.

Aus Stadt und Land.
Tilleſſen im Gefängnis erkraukt. Der im Ra

thenguprozeß zu 3 Jahren Gefängnis verurteilte Ka
pitän a. D. Karl Tilleſſen iſt in der Strafanſtalt
Kottbus ſchwer erkrankt und zur Vornahme einer Opera
tion nach Leipzig gebracht worden. Seine r
iſt die Folge einer Tat, die er im Weltkriege vollbrach
hat. Beim Untergang des Panzerkreuzers „Blücher“ bei
Helgoland rettete Tilleſſen, der damals Kapitänleutnant
war, fünf Matroſen vom Tode des Ertrinkens. Bei
ſeinen Rettungsverſuch mußte er ſehr lange Zeit im
eiskalten Waſſer ſchwimmen, was ein Darmleiden zur
Folge hatte, das nach mehrſachen Eingriffen nun eine
HOperation notwendig macht.

Generalſtreik in Oberſchleſien. Jm Anſchluß
an einen 24ſtündigen Proteſtſtreik einer Anzahl ober-
ſchleſiſcher Werke ſind am Mittwoch die Belegſchaften
der ganzen oſtoberſchleſiſchen Montaninduſtrie zugleich
mit den Angeſtellten We Lohndifferenzen in den
Streik getreten. Da auch die Verſorgung mit elektri
ſchem Strom in Mitleidenſchaft gezogen iſt, ruhen außer
den groß induſtriellen Werken alle Unternehmungen, die
auf Strom angewieſen ſind. Kattowitz, Königshütte,
Myslowitz und Umgebung ſind ohne Licht. Zeitungen

nicht erſchienen. Die Kattowitzer Garniſon befißdet
ich in Alarmbereitſchaft.

der

Das Roſenſchlößchen.
Roman von Karl Schilling.

23] [Nachdruck verboten.
Der Baron von Wetterſtein fand den Brief feines

Gutsnachbars und künftigen Schwiegerſohnes vor, als er in
der 10. Stunde von ſeinem Morgenritte heimkehrte. Daß
der Jnhalt des Schreibens ſeine Gemütsſtimmung keines
wegs verbeſſerte, iſt erſichtlich, zumal ihn die Mißlichkeiten
des heutigen Tages bereits in höchſt verdrießliche Laune
verſetzt hatten.

Als er in der Frühſtunde den Ritt nach dem Walde
einſchlug und mit der rechten Freude des Landjunkers das
Erwachen der Natur beobachtete und genoß, reizte ihn ſein
Kraftgefühl, kurz vor dem Waldrande die Dornenhecke als
Hindernis zu nehmen. Zu ſeinem größten Verdruſſe ſprang
aber des Rappe zu kurz, und was noch weit ſchlimmer war,
er mußte die böſe Wahrnehmung machen, daß der Hengſt
lahmte. Als Pferdekenner wußte er genau, daß eine ſolche
anſcheinend unbedeutende Kleinigkeit nicht ſelten unangenehme
Weiterungen zog. Das fehlte ihm gerade noch, ſein beſtes
Pferd gefährdet.

Den zweiten Verdruß brachte ihm die Jnſpektion der
Erntearbeiten auf der Bruchweide. Um die günſtige Witter
ung auszunutzen und von dieſem Teile ſeiner Felder, deſſen
Ertrag nicht dem Geldmakler verpfändet war, möglichſt viel
Gewinn zu haben, hatte er billige böhmiſche Erntearbeiter
zur Aushilfe kommen laſſen.

Nun gab es jeden Tag Aerger und Klagen. Händel
mit den Dörflern bildeten die Regel, Aufſäſſigkeit gegen den
Verwalter Finkenhold war nichts Seltenes, und gerade heute,

abgabe eine GoldmarkBuchhanudelsiundex 200millionenfach
Buchdruckerindexy 19,5 MillionenEiſenbahuſchlüſſelzahl 120 Millionen
Ferubrief 5 MillionenPoſtkarte 2 Millionen

kurze Zeit vor dem Eintreffen des Barons, hatte ſich wieder
eine ähnliche Szene abgeſpielt,

Ein großer, ſtämmiger Mann, Czerwenski, der unter
den böhmiſchen Arbeitern die Rolle eines Führers ſpielte
und infolge ſeiner Körperkraft und ſeiner zügeloſen Roheit
alles unter ſeine Fauſt zwang, war zur Schnitterarbeit
angetrunken erſchienen und erfuhr daher vom Verwalter eine
berechtigte Zurechtweiſung.

Augenblicklich ſcharten ſich die anderen um den Ge
ſcholtenen, nahmen Partei für ihn, ſchimpften, fluchten,
ſchwangen die Senſen und bedrohten den alten Finkenhold
derart, daß das Schlimmſte zu befürchten war und nur die
zufällige Ankunft des Barons einen blutigen Ausgang
verhinderte.

Der Wettenſteiner geriet ob des Aufruhrs in maßloſen
Zorn und hätte am liebſten das ganze Geſindel auf der
Stelle von dannen gejagt, wenn nicht die Stimme der Ver
nunft in ihm mächtiger geweſen wäre und ihn noch recht
zeitig zur Einſicht brachte, daß ihm die Leute gegenwärtig
wirklich unentbehrlich waren und er wohl oder übel ihre
Dienſte brauchte, wollte er nicht die Ernte der Bruchweide
gefährden. Denn, um das Maß des Anheils zu füllen,
begaan ſich ſeit einigen Tagen der Boden dieſes ſo mühſam
gewonnen Ackerlandes verdächtig mit Feuchtigkeit vollzuſaugen.
Hatte ein Bruch der unterirdiſchen Abzugskanäle ſtattgefunden,
oder was war geſchehen

So bot er den ganzen Einfluß ſeiner Perſon und
Stellung auf, um zu vermitteln und die Wellen der Auf
regung zu dämpfen. Zur Not gelang es ihm auch, aber
aus den finſteren Mienen und geballten Fäuſten konnte er
ſchließen, daß ſich ähnliche Auftritte bald wiederholen würden.

erſtimmt und verdroſſen kam er von ſeinem Morgen

ritte heim. Haſtig trat er an den Schreibtiſch und warf die
Reitpeitſche läſſig über die Bücher und Dokumente.

Als erſtes fiel ihm das Schreiben des Freiherrn von
Dalwang in die Hand. Je weiter er las, um ſo tiefer
zogen ſich ſeine Augenbrauen zuſammen und um ſo düſterer
wurden ſeine Blicke.

Nun legte er den Brief hin. Scharf und feſt grub
ſich die Zornesfalte auf ſeine Stirn. Lang und ſchwer
ſeufzte er auf.

Dann ſchritt er zum kleinen Kredenztiſche. Seine Hand
zitterte, als er die Weinflaſche ergriff. Gluckſend floß der
ſchwere Rotſpon aus dem ſilbernen Halſe. Zwei, drei Gläſer
ſtürzte er hinab Eine wohlige Wärme rann durch ſeinen
Körper. Er faßte wieder zum Briefe des Freiherrn. Lang-
ſamer, aufmerkſamer las er ihn. Und abermals ſtieg die
Zornesröte in ſein Antlitz Wütend zerknüllte er das Papier.
Auch das noch! Was fiel denn dem Protowska, dem nichts
nutzigen Fiedler, eigentlich ein? Hatte er nicht ſchon einmal
auf dem Schloßhofe den Freiherrn von Dalwang ſo dreiſt
herausgefordert

Nach dem Briefe zu urteilen, mußte ſſch etwas Aehn-
liches ereignet haben, nur, datz Protowska! dem Freiherrn
wohl gar tätlich zu Leibe gegangen war. Der Freche! Ein
grimmer Aerger packte den Baron bei dieſen Gedanken. Die
unliebſamen Vorgänge des Morgens, der üble Eindruck des
freiherrlichen Briefes, der ſchnelle Genuß des ſtarken Weines
floſſen ineinander, trübten ſeine Gedanken und erſtickten in
ihm ſein ſonſt ſo lebhaftes Gefühl gerechter Erwägung.

Jm gleichen Augenblick klopfte es. Der alte Kammer
diener Sepp trat ein und meldete mit unterwürfig-verſchmitzter
Miene: „Protowska, der Waldwärter, bittet Euer Gnaden
um Gehör.“
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Maſſenvergiftung. Nach dem Genuß von Wurſt
ſind in Königswuſterhauſen, Deutſch Wuſterhauſen undden benachbarten Ortſchaften Wildau und Niederlehme

etwa 30 bis 40 Perſonen erkrankt. Sie alle hatten
Wurſt aſſerh die ſie von einem Fleiſchermeiſter in
Deutſch Wuſterhauſen gekauft hatten. Ein Teil der
Wurſt iſt beſchlagnahmt und dem Veterinärunter
ſuchungsamt in Potsdam übermittelt worden. Dort
wurde feſtgeſtellt, daß ſich in der Wurſt Paratyphus
bazillen befanden. Fs wird angenommen, daß die
Bazillen ſich in dem Gefrierfleiſch befunden haben, das
zur Herſtellung der Wurſt neben friſchem inländiſchemFleiſch verwendet worden iſt. Ob den Schlächtermeiſter
irgendein Verſchulden trifft, muß erſt die eingeleitete
Unterſuchung ergeben. Die Mehrzahl der Erkrankten
iſt bereits wieder hergeſtellt. e ehe

leine Nachrichten. e e
Die kürzlich in Knocke (Belgien) feſtgekommenten

drei deutſchen Flieger ſind freigelaſſen und aufgefordert
worden, Belgien binnen 24 Stunden zu verlaſſen.

Bei einem Zugzuſammenſtoß in Indien wurden 12
Perſpvnen getötet und 27 verletzt.

Die Geburtenziffer Frankreichs iſt im Jahre 1922egen 1921 um 7,4 und die Zahl der Eheſchließungen12 Prozent zurückgegangen. n z n
aHandelsteil.

a e BVerlin, 11. Oktober.Am Véviſenmarkt war heute infolge der Stok
kung auf den Warenmärkten, hervorgerufen durch den iähen
Sturz der Mark, die Nachfrage nach ausländiſchen Zaha
lungsmitteln bedeutend geringer als an den Vortagen. Die
Reichsbank konnte daher mit verhältnismäßig geringen Mit
teln den größten Teil der Anmeldungen befriedigen. Der
Mittelkurs für Dollarnoten wurde heute amtlich auf 5060
Milliarden Mark feſtgeſtellt, was dem Wert einer Gold
mark von 1 204 761 905 M. entſpricht.

Für den offiziellen Effektenhandel war die
Börſe heute geſchloſſen. Dollarſchatzanweiſungen wurden
amtlich mit 5100000000 Proz. und Goldanleihe mit
4 800 000 000 Mark amtlich notiert.

Die Produktenbörſe verkehrte in ruhiger, aber
ſehr feſter Haltung. Die Papiermarkpreiſe haben ſich un

efähr verdoppelt, aber auch die auf Dollarbaſis abgeſchloſ
re Geſchäfte lauteten höher. Die Angebote waren nur

ein r Her Stand der Mark. e
11. 10 10. 10.Me v M In Tauſenden Mark.)

W B B

1 holländiſcher Gulden 1985025 1994975 1167914
1 belgiſcher Franken 259350 260650 4155387
1 norwegiſche Krone 784035 787965 461150
11 däniſche Krone 893760 898240 523305
1 e Krone 1332660 1339340 7869621 italieniſche Lira 135680 136340 135387
1 engliſches Pfund 22942500 23057500 135337509
1 Dollar 5047350 5072650 2982437
1 franzöſiſcher Franken 305233 306765 1824551 ſchweizeriſcher Franken 903735 908265 531325
1 kſchechiſche Krone 151620 15238090 90225
106 öſterreichiſche Kronen 7182,0 7218,0 4210,5

Warenmarkt.
Mittagsbörſe. (Amtlich.) Preiſe für 50 Kilo ab Station:

(Jn Millionen Mark.) Weizen Märk. 7000—-7600, Roggen
Märk. 6400 6700, Sommergerſte 6400--6600, Hafer Märk.
5600-—5900, Weizenmehl (100 Kg.) 20000--25000, Roggen
mehl 09 Kg.). 18000—22000, Weizenkleie 3000, Roggen
kleie 8000.

Hen und Stroh.
Großhandelspreiſe für 50 Kilo ab Station. (Amtlich.)

(Jn Millionen Mark.) Drahtgepr. Roggen und Weizenſtroh
140- 150, do. Haferſtroh 90--95, do. Gerſtenſtroh 85--90,
Roggenlangſtroh 70--75, bindfadengepr. Roggen und Wei
zenſtroh 60-70, Häckſel 250-—275, handelsübl. Heu 90
bis 106, gutes Heu 120-130.

(Die Preiſe für Produkte einſchließlich Heu und Stroh
verſtehen ſich ab Station. Die Preiſe „ab Hof“ kind im
Mittel etwa um 20 Prozent billiger.

e n

Ein Zucken ging übe
den Namen deſſen hörte, der ihm gegenwärtig zuwider war
wie kaum etwas anderes auf der Welt. Nur mit Mühe
unterdrückte er ein böſes Wort und wandte das Haupt auch
nicht um Fingersbreite, wie ſich die Tür abermals in den
et bewegte und ein ſchneller, jugendlicher Schritt ſich
näherte.

Graf Feodor von Protowska, der Letzte aus dem
Edelgeſchlecht ſeines Stammes, der Brunnenzauberer, der
Fiedler, der Waldhüter!

Hätte ihn der Baron eines wenn auch nur flüchtigen
Blickes gewürdigt, das Herz wäre ihm ſicherlich aufgegangen
beim Anſchauen der hohen ſchlanken Geſtalt. Wie ſtattlich
ſaß ihm der graugrüne Jägerrock, und als er den leichten
Ueberrock zurückſchlug, glänzte auf ſeiner Bruſt der ſilber
e Stern und das von goldener Krone überhöhte

reuz.
Heller aber als der Glanz ſeiner Ordensſterne leuchteten

ſeine dunklen Augen, die verrieten, was in ſeinem Herzen
in heißer Sehnſucht nach Befreiung verlangte.

Tief verbeugte er ſich und blieb dann beſcheiden war
tend unweit des Eingangs ſtehen. Auch in dieſer Stunde
vergaß er die Schranke nicht, die Herr und Diener trennte
Stumm und regungslos wartete er auf das gewohnte
freundliche Begrüßungswort ſeines Gebieters. Vergeblich!

Gewiß, er kam ihm ungelegen, ihn beſchäftigte eine
Arbeit, irgend eine dringliche Angelegenheit voll und ganz,
daß er gegen ſeine Art ihm nicht einen kurzen Gruß gönnte.
Sollte er ſich zurückziehen, ſeine Herzensandelegenheit ihm
ein andermal, zu günſtigerer Zeit vortragen

Aber Eva Marie! Schlug nicht ihr Herz in banger
Erwartung, hatte ſie ihm nicht vorhin ſo verſtohlen und doch

r das Geſicht des Barons, als er

Lokales und Provpinzielles.

7 t Sonntagsworte. e
J Was ſind dieſes Lebens Güter?

Eine Hand voller Sand, SS Kummer der Gemüter.Wohl haben Ernte und Gewinn wieder vielen Hand
und Haus und Deviſenſchrank gefüllt. Und doch
alles das macht das Herz nicht froh, hat nicht bleiben
den Wert, birgt ſogar ſchwere Gefahren in ſich, ſodaß
ſich ſchon mancher ſpäter an den Kopf gefaßt hat und
geſeufst: „Du Narr; wes wird et das du bereitet
aſt“ Wir ſehen, Seelenheil bedeutet mehr als
lück und Gewinn! Darum iſt auch in die ſechs Tage

des Wirkens jeweils ein Sonntag eingeſchoben. Er
ſoll uns mahnen, nach Ewigem, Göttlichem auszu
ſchauen, nach Reichtum des Herzens. Laßt uns das
nicht verſäumen

Selig, wer ſein Herz erhebtWen Himmel von der Erde,
Damit er reich, ſolang er ebk,
An ew'gen Schätzen werde,“ a

W Erneute Verdoppelung der Eiſenbahnfahrpreiſe.
Nachdem erſt am Mittwoch die Eiſenbahntarife ver
doppelt worden ſind, kündigt das Reichsverkehrsminiſte
rium für Ende der Woche bereits eine neue Erhöhung
an. Danach beträgt vom Sonnabend, den 13. Oktober
ab, die Schlüſſelzahl für die Eiſenbahntarife im Per
ſonenverkehr 120 (bisher 60), im Güterverkehr 350
bisher 72) Millionen. Wie das Reichsverkehrsminiſte
rium mitteilt, iſt bei dieſer Erhöhung die letzte außer
ordentliche Geldentwertung noch nicht berückſichtigt

r Erhöhte Paßgebühren. Von nun an koſtet
ein Auslandspaß 1,50, ein Jnlandspaß 0,60 und ein
Perſonalausweis und ein Ausreiſeſichtvermerk 3 Mark
ter all wöchentlich bekanntgegebenen Reichsinder

a

Annaburg. (Einbruchsdiebſtahl.) Jn der Nacht
vom Mittwoch zum Donnerstag drangen Diebe nach Ein
drücken einer Fenſterſcheibe in den Warteſaal 2. Klaſſe auf
hieſigem Bahnhofe ein und ſtahlen dortſelbſt das dem Bahn-
hofswirt Herrn Wilkening gehörige Fahrrad Marke „Preſto,“
welches an einem Rahmenbruch kenntlich iſt, einen grau
melierten Ueberzieher, einen graublauen Schlüpfer mit Leder
knöpfen und eine von dem Schwiegerſohn des Genannten
dort niedergelegte große rindlederne Aktentaſche (enthaltend
Verſicherungspapiere, fällige PrämienQuittungen etc. der
Verſich. Geſellſchaft „Nordſtern Von den Dieben fehlt
bisher jede Spur.

Annaburg. Trotzdem das Wetter nicht einladend
wirkte, hatte ſich eine größere Anzahl Fußballfreunde auf
dem Sportplatz eingefunden, um ſich die Wettkämpfe anzu
ſehen. Die Jugend eröffnete den Reigen gegen „Sport-
freunde“ Torgau. Sie zeigte ſich dem Gegner gewachſen,
konnte aber im Stellungsſpiel nicht mit und verlor 3 0.
Eifriges Training und Geſellſchaftsſpiele kann die Spielſtärke
heben. Die 2. Elf lieferte der 2, des Turn und Sport
Vereins Pieſteritz einen erbitterten aber fairen Kampf. Erſt
zum Schluß kamen die Gäſte auf und ſtellten das Ergebnis
auf 5: 3. Die Annaburger Mannſchaft litt an einer falſchen
Aufſtellung; gut war der Mittelſtürmer. Anſchließend ſpielte
die 1. Elf gegen „Verein für Bewegungsſpiele 3. Leipzig.
Beide Gegner waren an Spielſtärke gleich. Die hieſigen,
deren Spiel nicht ganz auf früherer Höhe ſtand, entſchieden
es durch ihren Eifer. Der umſichtige Schiedsrichter hatte
das Heft ſtets in der Hand. Abends bildete ein Tanz
kränzchen in harmoniſcher Weiſe den Abſchluß.

Arbeitgeberabgabe. Wie aus der Bekanntmachung
des Finanzamts vom heutigen Tage hervorgeht, iſt die Be
ſtimmung über die Nichterhebung der Arbeitgeberabgabe mit

ſo ſelig beglückt von der Roſenveranda zugewinkt Warum
die Entſcheidung verſchieben, wo die Verhältniſſe ſich ſo
zwingend geſtalteten, wollte doch heute der Freiherr von
Dalwang um die Hand der Baroneſſe werben Nein, Pro
towska erkannte es klar und beſtimmt, ſeine Angelegenheit
duldete keinen Aufſchub. Er mußte handeln, heute, jetzt im
Augenblick!

So unterbrach er denn das beängſtigende Schweigen
und begann mit einer ihm ſonſt fremden Befangenheit:

„Herr Baron, bitte, geſtatten Sie mir ein kurzes, freies

Wort!“
Keine Antwort. Minuten verſtrichen
Lähmende Stille lag über dem Gemache, ſo daß man

das feine Summen der an der Decke ſpielenden Fliegen
vernahm.

Abermals ſetzte Protowska an: „Gnädiger Herr, darf

ich Jhnen eine Bitte, die
Jäh wandte der Baron ſeinen Kopf, und der Wald

wärter erſchrak faſt vor dieſen entſtellten Zügen, vor dieſen
tiefen Falten in der Stirn und vor dieſen trotzig zuſammen

gezogen finſteren Augen.
„Jhr eine Bitte Ein rauhes Lachen begleitete

die haſtig herausgeſtoßenen Worte. „Bin neugierig
Wie Eiſeshauch legte es ſich bei dieſem böſen Klange

der ſonſt ſo väterlich-freundlichen Stimme über die zarten
Träume und Hoffnungen des Bittenden. Was hatte nur
der Baron, was mochte ſein Gemüt ſo verſtört, ſo verbittert
haben Sollte er ſeine Bitte nicht lieber zu gelegener Zeit
vorbringen

Da ſtieg aber vor ſeinem Geiſte Eva Marie mit ihrem
ſüßen Geſichtchen auf, mit ihren treuen Kinderaugen und
gab ihm Kraft, das zu künden, was ihr und ihm den Tem

Wirkung vom 25, September 1923 ab geändert worden.

Maßgebend für die Berechnung der Freigrenze iſt nicht mehr
die Gebühr eines einfachen Jnlandsfernbriefes am Fällig-
keltstage ſelbſt, ſonden am zehnten Tage vor dem Fällig-
keitstage. Am 25. September 1923 waren alſo z. B. Ab
gabebeträge nicht zu erheben, wenn ſie nicht mehr als das
200 fache der am 15. September 1923 in Geltung geweſenen
einfachen Jnlandsfernbriefgebühr betragen haben

Jeſſen, 1. Oktober Eine verunglückte Hamſterfahrt
nach Jeſſen bildete hier vor kurzem das Stadtgeſpräch. Eine
Berliner Gaſtwirtsfrau war mit einem großen neuzeiti
Auto nach hier gekommen, um einzukaufen. Ob des g
Geſchäfts gab ſie einige mitgebrachte Flaſchen franzöſiſcher
Wein zum Beſten. Das Weingelage endete mit einen
gefährlichen Beinbruch der Frau. Trotz dieſes Unfall
wurde am andern Morgen ein in Grabo gekauftes S in
mit im Auto verſtaut und die Fahrt nach Berlin ging bis
Trebbin gut von ſtatten. Hier entſprang aber das Borſten-
tier, und es gelang nach vieler Mühe, das ſtörriſche Tier
wieder einzufangen und in einer Kiſte zu verpacken. Nun
ging die Fahrt mit dem gebrochenen Bein und dem wohl
verpackten Schwein nach Berlin. Nun erfahren wir abe
noch den Schluß der Autofahrt! Jn Berlin angekommen,
war das Borſtentier in der Kiſte verendet, man hatte, damit
das Tier nicht wieder ausbrechen konnke, die Kiſte feſt zu
genagelt. Und ſomit hatte dieſe Hamſterfahrt ein recht
ſchlimmes Ende gefunden.

Belgern. Dem Magiſtralsbeſchluß entſprechend erklärte
ſich die Stadtverordnetenverſammlung damit einverſtanden,
daß den Beamien nur drei Viertel der ihnen zuſtehenden
Bezüge gezahlt werden. Die Stadt iſt mangels vorhandener
Miltel nicht in der Lage das fehlende Viertel aus Ein-
nahmen zu decken, da nach dem Bericht der Kämmereikaſſe
Zahlungen aus der Sladtkaſſe nicht mehr erfolgen können.

Pieſteritz. Eine Familientragödie ſpielte ſich Dienstag
abend in Bergſtraße 3 ab. Der etwa 48jährige Rudolf
Jäger kam in angetrunkenem Zuſtande nach Hauſe. Er
begab ſich in das Schlafzimmer ſeiner 18jährigen Tochter,
welche ermüdend vom Kartoffelſtoppeln zurückgekehrt war
und ſich niedergelegt hatte, und drohte ſie, nach voraus-
gegangenem Streite, mit der Axt zu erſchlagen. Auf das
Hilfegeſchrei der Tochter eilte ihre Mutter herbei, welche
ſofort auf die Straße zurücklief und um Hilfe rief. Darüber
noch mehr in Wut geratend, nahm der unmenſchliche Vater
den Revolver und ſchoß ſeiner Tochter eine Kugel in den
Kopf, ſodaß der Tod ſofort eintrat. Mit den Worten zu
ſeiner Frau: „So, nun hole dir deine Martha, oben liegt
ſie“, entfernte er ſich. Die ſofort herbeigerufene Schutz
polizei ermittelte den Täter in Begleitung ſeines Sohnes,
welcher ſich ebenfalls in angeirunkenem Zuſtande befand, in
der Breit'ſchen Gaſtwirtſchaft, wo ſie lärmend mit den Meſſern
auf den Tiſch ſchlugen und ſchimpften und fluchten. Anter
großer Anſtrengung der Beamten gelang es Vater und
Sohn zu entwaffnen und mittels Auto nach dem Witten
berger Gerichtsgefängnis zu transportieren. Der Sohn wurde
am anderen Tage wieder auf freien Fuß geſetzt.

e Hpfer der Verge. Jm Katfergebirge ſt
des Unterkunftshauſes Bärenbart ein 18 jähriges Mäd-
chen aus Kirchbichl abgeſtürzt und bald nach der Auf
e geſtorben. An den Seewänden bei Oberſtdorj

urde die Leiche des ſeit dem 5. Juli vermißten ab
re Studenten Willi Kuhnert aus Kottbus als

kelett aufgefunden
Ein deutſcher General von einem franzöſiſchen

Kriegsgericht „verurteilt“. Jn Amiens hat das Kriegs
ericht den deutſchen General von Conta, der während

ßes Krieges das 4. deutſche Armeekorps an der Aisne
front kommandierte, zu 20 Jahren Zuchthaus in Ab
weſenheit verurteilt. Dem eneral wird zur Laſt ge
legt, daß er wertvolle Kunſtgegenſtände aus dein Mu
ſeuüm Mauchamps im Werte von 800 000 Francs „ent

wendet“ habe. zWie notwendig die Zeitung iſt, beſonders auch für
die Landwirte, beweiſt folgendes von der bayeriſchen Re

S m
pel ihres großen, heiligen Zukunftsglücks bauen ſollte.

Und er begann.
Von ſeinen adeligen Eltern erzählte er, von ſeiner ſon

nigen Kindheit, von den ſchweren Tagen ſeiner Jugend, von
ſeinem einzigen, beſten Freunde.

Jmmer flüſſiger und wärmer wurden ſeine Worte,
immer heller wurden ſeine Augen, und ſo gewahrte er kaum,
wie er im Eifer des Erzählens ſeinen urſprünglichen Standort
nach und nach verließ und ſich unwillkürlich dem Baron
näherte.

Der aber lehnte noch wie zuvor mit abgewandtem Ge
ſichte am Schreibtiſche, ſtierte auf die Bücher oder ſpielte
mit dem Griffe der Reitpeitſche, die vor ihm auf der Pult
platte lag.

Jmmer mehr legte ſich der Ausdruck unſäglicher Ver
achtung über ſein Geſicht, der nur ab und zu einem Zuge
ſtiller Trauer wich.

Wie man ſich doch in dem Menſchen täuſchen kann!
Wie hoch hatte er einſt den Protowska eingeſchätzt und
nun alles in ihm war Lug und Trug! Jhm das
plumpe Märchen von ſeiner adeligen Herkunft auftiſchen zu
wollen! Und doch, wie gerieben! Schlug ihm das Ge
wiſſen wegen ſeines gemeinen Vergehens gegen den Frei
herrn und ſuchte er nun durch allerlei Ausflüchte und
Winkelzüge der Anklage von vornherein die Spitze abzu
brechen Feig und frech!

So unterbrach er denn den Bericht Protowskas, indem
er mit abwehrender Handbewegung und dem Ausdrucke
verächtlichen Hohnes ihm ihm zurief, „Spart alle unnötigen
Reden, Herr Herr Graf! Kommt zur Sache

Fortſetzung folgt.



gierung berichtetes Vorkommnis: Von ſeiten des Landauer
Finanzamtes mußte gegen eine Reihe von Arbeitgebern, vor
allem Landwirten, mit Geldſtrafen vorgegangen werden weil
ſie den Steuerabzug vom Lohn ihrer Arbeitnehmer nicht
richtig vorgenommen hatten. Die ſo Betroffenen gaben an,
daß ſie keine Zeitung leſen und ſo die bezügliche Bekannt
machung nicht gekannt hätten. Die Ausrede gilt ſelbſtver
ſtändlich nicht. So mancher mußte ein vielfaches des
Zeitungspreiſes an Strafe bezahlen. Weil er die Heimat
zeitung abbeſtellt hatte, verpaßte ein Wirtſchaftsbeſitzer im
Bezirk Oederan einen Steuertermin. Dies kam ihm auf
18 Millionen Mark zu ſtehen, die er an Steuern nunmehr
bezahlen muß.

Wittenberg, 10. Okt. Mit gebrochenem Oberſchenkel
wurde geſtern früh 4! Uhr in Wittenberg, der im Hauſe
Jüdenſtraße 5 wohnhafte Kontoriſt Max Schgelle, geboren
am 7. März 1901 zu Weißenfels, von einer Schutzpoltzei
Streife, in unbekleidetem Zuſtande aufgefunden. Sch. war
von ſeinem Zimmer im dritten Stock aus auf die Straße
geſprungen und hatte ſich wunderbarerweiſe nur obige Ver
letzung zugezogen. Der Bedauernswerte ſoll in einem Anfall
von religiöſem Wahn die Tat begangen haben. Er wurde
dem Paul-Gerhardt-Stift zugeführt, wo der Unglückliche
verſtorben iſt.

Kropſtädt, 3. Okt. Bei einer Reparatur an den
Windmühlenflügeln verunglückte am Dienstag früh 9 Uhr
der 24 jährige Sohn Erich des Mühlenbeſitzers Gallin. Der
Verunglückte ſtand in etwa 10 Meter Höhe auf dem einen
Windmühlenflügel, um Verſchraubungen vorzunehmen, als
plötzlich das Sperrholz nachgab und der junge Mann in
die Tiefe ſtürzte. Mit ſchweren inneren Verletzungen wurde
der Verunglückte aufgehoben und iſt in der Nacht dann,
ohne das Bewußtſein wieder erlangt zu haben, ſeinen
ſchweren Verletzungen erlegen.

Herzberg, 8. Okt. Jn der Wohnung des Handels

manns ſt am von eine

e

Hausſuchung abgehalten worden, wobei auch Handgranaten
gefunden wurden. Ein Revolver war nicht vorhanden.
Geſtern nachmittag 2 Uhr hat die Beerdigung des ermordeten
Arbeiters T. ſtattgefunden.

Wolfen. Jn der Nacht vom Mittwoch zum Donners-
tag wurde in der hieſigen Verkaufsſtelle des Burger Schuh
warenhauſes Wilhelm Möbius eingebrochen. Es wurden
60 Paar Schuhe geſtohlen.

Jeßnitz, 7. Okt. Jn der vergangenen Nacht wurde
einer hier auf dem Schützenanger lagernden Zigeunertruppe
ein Pferd geſtohlen. Der Dieb konnte noch in derſelben
Nacht feſtgenommen und das Pferd ſichergeſtellt werden.

Oſchersleben. Der wegen mehrerer Diebſtähle beſtrafte
Arbeiter Albert Zierau hat in der Nacht zu Montag ſeine
Braut Helene Kina an der Güthersdorfer Landſtraße mit
einem Strick, den er ihr um den Hals legte, erwürgt. Die
Leiche hat der Mörder dann in einem Strohdiemen unter
Stroh verborgen. Vorher zog er der Ermordeten noch die
Schuhe aus und nahm ſie an ſich in der Abſicht, ſie zu
verkaufen.

Erfurt. Auf dem hier ſtattgehabten 3. Handwerkertag,
der aus allen Teilen Mitteldeutſchlands reich beſchickt war,
wurden die brennendſten Gegenwartsfragen des Handwerks
beſprochen. Beſonders kam der Wille zur Qualitätsarbeit
zum Ausdruck, die Deutſchland neue Abſatzgebiete ſchaffen
ſoll. Gegen die Jnflationsſteuern wurde ſcharf Stellung
genommen. Die Einführung der Kalkulation auf wert
beſtändiger Baſis wurde im Beiſein von Vertretern des
Reichswirtſchafts miniſteriums u. a. angenommen.

Römhild, 5. Oktober. Das Kriegerwaiſenhaus in
Römhild kann ſich nicht halten wenn nicht bald Hilfe kommt.
Schon fehlt es den Kindern an Brot, Die alten Hilfs-
quellen ſind zu ſchwach. Kinder von Vätern, die ihr Leben
hingaben, für das Fortbeſtehen unſeres Volkes und Vater
landes, haben nicht genug Brot! Sollen ſie Hunger leiden
Stiftungen für das Waiſenhaus ſind dringend erwünſcht!

Lastkraftwagen
für Stadt und Land wendeyeng

30 Prozent billiger als Pferdebetrieb.

Zum An und Abtransport aller Güter, wie
Kohlen, Koks, Sand, Baumaterialien, Kartof
feln, Hackfrüchten, Düngemitteln uſw., 250
neue und wenig gebrauchte Wagen für Laſten
von 20—100 Zentnern der namhafteſten deut
ſchen Fabrikate am Lager. Anhängewagen,
auch für Langholz, ebenfalls vorrätig.
Bünſtige Preiſe und Zahlungsbedingungen.
6 Monate Vollgarantie, Interelſenten

J z z lenTroſchke fragen!
Fritz Troſchke, Akt. Geſellſch. 77 für Kraftfahrzeuge,
3exliuFriedenau, Hauptſtr. 90-93 (TroſchkeHaus)

Hirchliche Nachrichten.
Heute, Freitag, abends 9 Uhr: Bibelſtunde, Töpferſtraße.
Ortskirche: Am 20. Sonntag nach Trinitatis, vorm. 10 Uhr:

Predigt-Gottesdienſt, Herr Pfarrer Langguth.
Nachm. 2 Uhr: Kinder-Gottesdienſt, Töpferſtraße.

Purzien: Am 20. Sonntag n. Trinit., nachm. 1 Uhr: Predigt-
goltesdienſt, Herr Pfarrer Langguth.

MarktKalender.
Am 13. Oktober Du und Pferdemarkt in Jeſſen.

17. Vieh, Pferde-, Schweine und Flachsmarktin Swneweide

Amtlicher Ceit.
Bekanntmachung.

Das früher Riedelſſche, jetzt Gemeindegrundſtück
in der Lochauerſtraße, 1 Morgen groß, ſoll in drei
Parzellen am Sonnabend, den 13. Oktober, nachmittags 4 Ahr, verpachtet werden.

Annaburg, den 11. Oktober 1923.
Der Gemeinde- Vorſtand. Henze.

Arbeitgeberabgabe.
Durch Verordnung vom 14. September 1923 ſind

die Vorſchriften über die Nichterhebung der Arbeit
geberabgabe dahin abgeändert worden, daß die jeweils

reiswert u.
e

muß ein Woſchmittel ſein, wenn es ſelnen

Namen verdienen will. Anter der Fülle der
guf dem Markt befindlichen Waſchmütel
gibt es eins, das ſich in ſteigendem Maße
Ser Bellebthelt ber Hausfrauen erfreut:

e rſil das unübertroffene

Shuele Siffe tut not!l

Waſchmittel

CCCGCCoOuDDDDDE

Palaſt- Theater Im hin
Heute, Freitag abend und morgen Sonnabend

Das erſtklaſſige Großſtadt Programm
Der Schatten der bahy Le

Großes Filmwerk in 7 Akten.

Der „entflohene“ Hauptdarſteller.
Eine Epiſode vom hunderſten Münchener Oktoberfeſt

in 2 Akten.
Sehenl StaunenKommen

Annahurger Liohtshiel- Haus.

fällige Abgabe nicht erhoben wird, wenn ſie das z200 fache der einfachen Jnlandsfernbriefgebühr am ne e re ver Ahr:zehnten Tage vor der Fälligkeit nicht überſteigt. Es verbigdet Wirtſchaktlichkeit mit de S g e eDieſe Beſtimmung findet erſtmalig auf die am guemſier Anwendungsweife. Einmaliges J Wirbel des Lebens.25. September 1923 fällige Abgabe Anwendung. kuezrs Kochen giot vel ſchonendſter Be h in 4 Akten. Hauptrolle: Bruno Kaſtner.

Torgau, den 9. Oktober 1928 ne r r egau, nut T ſoll ſteis allein und ohne Zuſatz verwandt ww neFinanzamt Torgau. werden und in am ergiedigſten, wenn es Alerseel en.in kattem Waſſer aufgelsn wird Filmſpiel in 4 Akten. Hauptrolle: Eva May.
Mitwirkung: M. Rohr“ſche Kapelle.

e Zngenehmſte und billigſte Abend Anterhakkung.

Sahn-Atfelier J
Georg Consentius, Dentiſt

Anngburg, Torgauerſtr. 31

Bekanntmachung.
Jnfolge der weiter rapid fortſchreitenden Geld

entwertung ſind wir gezwungen, unſere werte Ent
nehmerſchaft zu bitten, den Betrag für die Septem
berGasrechnung wmngehenct in unſerem Gas
werksBüro ſelbſt einzuzahlen.

Wer bis Montag, den 15. d. Mts., die Sep
temberGasrechnung, deren Höhe in unſerem Büro
zu erfahren iſt, nicht abgeführt hat, hat zufolge
der eingetretenen Geldentwertung ſodann den
dreifachen Betrag der Rechnung zu bezahlen.

Die Quittung über die Abſchlagszahlung iſt
mitzubringen und als bares Geld abzuliefern

Annaburg, den 12. Oktober 1923.
Die Gaswerksverwaltung.

Ein Berſuch

S nArh eftrion, Baumaterial hen
Ort für Tanz und S aller Art,

Konzert, mit viel. Noten Jsämtl. Bau- u. Industrienölzerrollen und Motor ſehr

ſtets vorrätig, empfiehlt
preiswert zu verkaufen.

Musikhaus Horn
Wilhelm Kunze,Dampfſägewerk Holzhandlung

Telefon Nr. 23
empfiehlt ſich zur Kohandlung aller Zaaaur-
Kraukheiten, Flomben in Gold, Silver,
Porzellan Cement, Zahn ziehen mit Re-
tüabung, jede Art Künst. Aahnersatzes

Behandlung für Krankenkaſſen.
Sprechſtunden täglich 9—3 Uhr. 9

Kauf tändis Gold und Silber.Wittenberg (Bez. Halle).
Größtes SpezialgeſchäftBergner am Plage u. der Umgegend. Bau e Se e n geſchäft, Baumaterialienhandlg. Falles der en
e t Se Fernſprecher Nr. 6 S 9e un Rähmaſchinen,Sonſwanniſch gebildet), welche Güter und Landirte

beſuchen, können durch Mitnahme einer Taſchen
Kollektion ſich hohen Nebenverdienſt ſchaffen.
Angebote unter „Großhandelshaus“ an Ala

eSahn2Atelier
Annaburg, Torgauer
ſtraße 27, im Hauſe Kon

ditorei Schüttauf.

Sprechſtunden für Zahn
kranke: Jeden Montag

v. 9-1 und 26 Uhr.
B. Pape, Dentiſt,

S e Sſuſie- e Fentrifugen,e enderwagen,
Sprechnpparate und Platten.

ledes alte Fahrrack wird wie neu
hergestellt in meiner Reparaturuwenrk
statt und Emalieranstalt-
Fritz Röcller, Annahburg,

Süntlige Ban Art
annne Träger Säulen,

letztere auch nach Maßangabe in allen Stärken werden
ſofort angefertigt.

e Front und Grabgitter,Eisenrne Fenster und Oberichte,
Türen und Torwege

Haasenstein S Je Halle a. S.
Mehl- u. Kleie- Verkauf
vörläufig nur nachmittags von 1 bis 5 Ahr.

ide- berg. 2Getreide- Umtauſch tet vom Lager und nach Maß precher Nr. 53.wie bisher, vormittags von 8—12 Uhr und nach G Fiserne Bachbinder, sämtl. Ofen- r pre
mittags von 1.—5 Uhr. Bauer Aptikkel, Tonrohnve, S Sonnabend früh v. 8 AhrSonntags iſt das Geſchäft geſchloſſen. Gaſthof Eisorns Pampen init Rohr und Sauger, Seidenpapier ab empfehle

J Neue Welt“. ſowie Komplette Wasserleitungen, eB. Klausenitzer. Stallgittern für Schweineſtälle, in allen Farben empfiehlt Jungfohlenſleiſch
Sonntag, den la. Jkto Shweinetröge Kripnensehaten- Herm. Steinbeiss. Sber, von abends 7 Uhr ab

Tanzkränzeohen.

Dazu empfehle

ſf. Biere vom Faß.
Ergebenſt ladet ein

Aug. SchlinkKer.

und Grhachtes.

MHartin Wiesenen-
ektographen blätter

zu haben bei

Herm. Steinbeiß.

Große Warh- und Zughunde,
auch Srhlachtehunde
kauft dauernd zu höchſten Preiſen

TZabel, Dessam, Grünſtraße 27.
e Poſtkarte wird vergütet.

Kanufe jeden Poſten

Roggen.
E. HKlauſenitzer.

Wilhelm Gräaähl.
Amsichtsk arten

empfiehlt in großer Auswahl
Herm. Steinbeiß, Buchhandlung.

Redaktion, Druck und Verlag von Herm. Steinbeiß, Annaburg
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